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Vom Kaiſer. 

Berlin, 1. Juni. 
Alle erfreulichen Merkmale, welche in der 
ganzen verfloſſenen Woche in dem Befinden des 
hohen Patienten zu verzeichnen waren, weiſen 
auch die am geſtrigen Abend aus Schloß Char- 
lottenburg hergelangten Nachrichten über den 
Verlauf des Nachmittags und Abends aus. 
Deſſen ungeachtet wurde die zu üblicher Zeit un- 
ternommene Spazierfahrt auf eine Stunde ein- 
geſchränkt, vermuthlich mit Rückſicht auf die für 
den kommenden Tag in Ausſicht genommene 
Ueberſiedelung nach Schloß Friedrichskron. Vor 
derſelben ſoll noch in der Frühe eine ärztliche 

Konſultation in Charlottenburg ſtattfinden. 
(B. T.) 


* 
* * 


Von einem anderen Berichterſtatter wird 
„B. T.“ aus dem Charlottenburger Schloß 
det, daß der Kaiſer ſich im Laufe des ge- 
n Tages recht wohl gefühlt und am Nach- 
g dann längere Zeit im Schloßgarten ver- 
weilt hat. 

Um 4 Uhr empfing Seine Majeſtät den 
Reichskanzler Fürſten Bismarck zu einer Kon- 
ferenz, welche etwa eine Stunde währte. 

Nach Beendigung der Konferenz unternahm 
der Kalſer in Begleitung der Kaiſerin und ge- 
folgt von Dr. Mackenzie und dem dienſtthuenden 
Flügel⸗Adjutanten eine Ausfahrt über Weſtend 
nach dem Grunewald, von welcher die hohen 
Herrſchaften um 6 Uhr zurückkehrten. Der Mon⸗ 
arch begab ſich ſodann wieder in den Schloß 
garten, in welchem er bis 7½ Uhr verweilte, 
um ſodann ſein Arbeitszimmer aufzuſuchen. Eine 
Stunde ſpäter zog der Kaiſer ſich in ſein Schlaf⸗ 
gemach zurück. 

Nach der Rückkehr von der Ausfahrt be- 
ſuchte die Kaiſerin mit den Prinzeſſinnen⸗Töch⸗ 
tern das Heyl'ſche Kinderheim in Charlottenburg, 
woſelbſt ſie etwa eine Stunde verweilten. 


* * 
* 


Aue Potsdam wird dem „B. T.“ ge- 
meldet: 

Die Potsdamer Polizei macht bekannt, daß 
Kaiſer Friedrich am Freitag, den 1. Juni, Mit- 
tags 1 Uhr, an der Matrojen-Station zwiſchen 
der Glienicker und der Schwanenbrücke ankommen 
wird, um für längere Zeit in ſeiner Vaterſtadt 
zu reſidiren. Kaiſer und Kaiſerin werden ſich 
von dort zu Wagen über die Schwanenbrücke 
nach dem Neuen Garten, am Marmor-Palais, 
der ruſſiſchen Kolonie und den Fontänen von 
Sansſouct vorbei nach Schloß Friedrichskron be- 
geben. Alle Straßen und Wege, welche der kai- 


ſerliche Wagenzug paſſirt, find abgeſperrt, jeder 


Empfang ausdrücklich verbeten. 

Der Ober- Hofmarſchall Seiner Majeftät, 
Fürſt Rapolin, veröffentlicht folgende Bekannt- 
machung: 

„Die Umgebung des Schloſſes Friedrichs⸗ 
leon bei Potsdam wird vom 1. Juni d. J. 
ch bis auf Weiteres abgeſperrt fein. Von 
vemſelben Zeitpunkte ab wird auch die Zu- 
laſſung von Fremden zur Beſichtigung des 
Schloſſes aufhören.“ 

um jede Störung der Fahrt des Kaiſers 
auf der „Alexandra“ nach Potsdam zu verhin⸗ 
bern, wird, wie verlautet, die Waſſerſtraße von 
Vichelsdorf bis zur Charlottenburger Schleuſe 
mogen Vormittag für alle ſonſtigen Fahrzeuge 
geſprrt. Die Buhnenmelſter haben bereits Mit. 
teilung von dieſer Maßregel erhalten, um recht⸗ 
zeitig rgen zu können, daß die Fahrſtraße für 
dle kaiſcliche Jacht frei bleibt. Alle Schiffe, die 
zur Zeit der Abfahrt des Kaiſers ſich bereits auf 
der bezeihneten Waſſerſtraße befinden, haben jo 
lange vor Anker zu gehen, bis die „Alexandra“ 
paſſirt if 


Deutſchland. 

Berlin, 31. Mat. Die Allerhöchſte Verfü⸗ 
gung über den Fortfall der Küraſſe und die an⸗ 
derwelie Bewaffnung der ſchweren Reiter -Regi- 
mente ſtützt ſich auf Berathungen bezw. Anträge 
einer |. Z. vom Kaiſer Wilhelm berufenen be⸗ 
ſonderen Kommiſſion, welche unter Vorſitz des 


b Generals Grafen Lehndorf ſehr umfaſſende Be⸗ 


rathungen abgehalten hatte. Weitere Reformen 


jüber die Ausrüſtung und Bewaffnung der Armee 


ſind ſo bald noch nicht zu erwarten. 

— Nach einer Berliner Mittheilung des 
„Hamb. Korr.“ wird im Miniſtertum des Innern 
ſchon ſeit längerer Zeit an einem, dem Kaiſer zu 
erſtattenden Verwaltungsbericht gearbeitet. Da 
derſelbe einen zehnjährigen Zeitraum umfaſſen 
wird, in welchen unter Anderem auch die Umge⸗ 
ſtaltung der Provinzial- und Kreisverhältniſſe in 
den verſchiedenen Provinzen fällt, und die Ver⸗ 
waltung des Minifteriums des Innern viel ver- 
zweigter iſt, als die übrigen Reſſorts, ſo wird 
der Bericht vorausſichtlich großen Umfang ge- 
winnen und die Fertigſtellung noch einige Zeit 
in Anſpruch nehmen. Ob der Bericht ganz oder 
theilweiſe der Oeffentlichkeit übergeben werden 
ſoll, ſcheine noch nicht entſchieden. 

— Die „Landes-Zeitung von Elſaß-Lothrin⸗ 
gen“ weiſt ausdrücklich darauf hin, daß die Paß⸗ 
pflicht⸗Verordnung bereits am Donnerſtag, den 
31. Mat, alſo mit den erſten Morgenſtunden 
dieſes Tages, in Kraft tritt. 

— Aus Nordſchleswig wird ge 
ſchrieben: Unſere Beleuchtung der Preßverhältniſſe 
Dänemarks und Nordſchleswigs hat die Proteft- 
preſſe aufs Empfindlichſte getroffen, und nach dem 
Grundſatze: „Wer keine Gründe anzuführen hat, 
wird grob“, ergeht fie ſich in allerhand Redens⸗ 
arten und beleidigenden Unterſtellungen. Selbſt⸗ 
verſtändlich haben wir bei dem Hinweis auf die 
Thatſache, daß die Einführung deutſcher Schul⸗ 
und Kirchenſprache nie erzwungen worden ſei, 
— eine Thatſache, die die Proteſtpreſſe jetzt an⸗ 
zweifelt, nur an die Einführung ausſchließlich 
oder vorwiegend deutſcher Schulſprache gedacht; 
daß die wenigen deutſchen Stunden, die durch 
Verfügung eingeführt worden find, unſerer Pro- 
teſtpreſſe ſchon als zu weitgehend erſcheinen, hat 
uns doch überraſcht; denn daß den Nordſchles⸗ 
wigern für ihren ſpäteren Beruf ſelbſt eine jo 
geringe Kenntniß der deutſchen Sprache, wie 
durch dieſe Stunden erzielt wird, vorenthalten 
werden ſollte, wäre geradezu eine Verſündigung 
am Volke. Wenn „Flensborg Avis“ zu behaup⸗ 
ten wagt, daß von einem nennenswerthen Fort- 
ſchritt des Deutſchthums in unſerem Norden keine 
Rede ſein kann, ſo verweiſen wir ſie auf ihre 
eigene Nr. 75 vom 30. März 1886, wo ſie 
nach der Erſatzwahl wörtlich das Geſtändniß ab⸗ 
legte: Wir haben eine große Niederlage erlitten, 
während die Stimmenzahl der Deutſchen geſtiegen 
iſt. Die Ergebniſſe der Reichstagswahlen liefern 
einen ſchlagenden Beweis von dem Fortſchritt des 
Deutſchthums. Wir greifen die Stadt Flensburg 
heraus; hier erzielten die Dänen bei den Wahl- 
gängen 1867, 84, 86, 87 an Stimmen bezw. 
1989, 1628, 1024, 797, die Deutſchen dagegen 
1757, 2438, 3608, 4119 Stimmen; aus der 
Majorität der Dänen iſt eine verſchwindende Mi- 
norität geworden. Die Anzahl der deutſchen 
Stimmen ſteht in Nordſchleswig faſt in gleicher 
Höhe mit der däniſchen; in mehr als 40 Wahl- 
bezirken haben jetzt die Deutſchen die Mehrheit 
errungen; in allen nordſchleswig'ſchen Städten 
und Flecken find die Dänen von der Kommunal- 
verwaltung ausgeſchloſſen, und mehr und mehr 
werden fie gleichfalls aus der Kirchenvertretung 
hinausgedrängt. Wenn man vor ſolchen That⸗ 
ſachen die Augen zu verſchließen ſucht, ſo zeugt 
dies entweder von vollſtändiger Unkenntniß unſerer 
Verhältniſſe oder von böſem Willen. (B. T.) 

— Ueber die Beerdigung eines deutſchen 
Marine-Dffiziers in Aden ſchreibt man von dort 
der „Frankf. Ztg.“ unter dem 16. Mat. „Heute 
haben wir einem tapferen deutſchen Offizier die 
letzte Ehre erwieſen. Lieutenant zur See von 
der Oſten, von dem deutſchen Kriegsſchiffe „Nau- 
tilus“, welcher mit der „Möve“ hierher gekom- 
men war, um ſich auf dem nächſten Reichspoſt⸗ 
dampfer nach der Heimath einzuſchiffen, erlag 
hier der tückiſchen Malaria, welche er ſich an der 
afrikaniſchen Küſte geholt hatte. Die Beerdigung 
fand heute kurz vor Sonnenuntergang hier ſtatt, 
und dank dem kameradſchaftlichen Gefühl, welches 
die engliſchen Offiziere ihrem deutſchen Kollegen 
entgegentrugen, war der Trauerzug für hieſige 
Verhältniſſe ein recht ſtattlicher. Auch die Ofſt⸗ 
ziere des franzöſiſchen Kriegsſchiffes „Météore“ 
nahmen Theil an der Trauerfeier. In dieſen 
Kreiſen weiß man am beſten, wie viele Opfer 
die kolonialen Unternehmungen aus den Reihen 


der Marine -Offiziere und Mannſchaften fordern. 
Das Muſikkorps der „Möve“ eröffnete den Trauer⸗ 
zug, gefolgt von dem Ablöſungskommando vom 
„Nautilus“, welches ſeinem dahingeſchiedenen Vor- 
geſetzten die drei Ehrenſalven abfeuern konnte. 
Hierauf folgte auf einer Kanonen-Lafette der mit 
Palmenzweigen geſchmückte Sarg, auf dem die 
„Inſignien“ des verſtorbenen Offiziers ruhten. 
Das Offizierkorps der „Möve“ ſowie die heim⸗ 
gehenden Kameraden des Verſtorbenen von dem 
„Nautilus“ folgten in Gemeinſchaft mit dem 
kommandirenden General und den Offizieren der 
hieſigen Garniſon ſowie einer Abordnung der 
Offiztere des franzoſiſchen Kriegsſchiffes „Mé⸗ 
téeore“, des engliſchen Krietzsſchiffes „Mariner“ 
und des indiſchen Regierungsſchiffes „Dalhouſte“. 
Den Schluß bildeten die wenigen anſäſſigen 
Deutſchen, welche es ſich nicht nehmen ließen, 
ihrem wackern Landsmann die letzte Ehre zu er⸗ 
weiſen. Die Kriegs- und Handelsſchiffe im Ha- 
fen hatten dem Verſtorbenen zu Ehren die Flag⸗ 
gen auf Halbmaſt gehißt.“ 

— Der Großherzog von Heſſen hatte bei 
einer Fahrt von Darmſtadt nach Seeheim das 
Mißgeſchick, ein Packet mit werthvollen Schrift⸗ 
ſtücken zu verlieren, ohne daß es bis jetzt ge⸗ 
lungen wäre, daſſelbe wieder zu erlangen. 

— Das Kreuzergeſchwader (S. M. Schiffe 
„Bismarck“, „Karola“ und „Sophie “), Geſchwader⸗ 
chef Kapitän zur See und Kommodore Heusner, 
iſt am 31. Mai cr. in Singapore eingetroffen. 
S. M. Kanonenboot „Iltis“, Kommandant Ka⸗ 
pitän⸗Lieutenant v. Eickſtedt, iſt am 31. Mai cr. 
in Hiogo eingetroffen und beabſichtigt, am 16. 
Juni cr. wieder in See zu gehen. 

— In Paris ſcheint das entſchloſſene 
Vorgehen der deutſchen Regierung um jo em- 
pfindlicher berührt zu haben, als man zur gleichen 
Zeit von Peſt her einen Schlag empfangen 
hat, auf den man allem Anſchein nach nicht vor⸗ 
bereitet geweſen iſt. Ein urſächlicher Zuſammen⸗ 
hang zwiſchen der Rede Tiszas und dem Erlaß 
der deutſchen Paßverordnung iſt gewiß nicht vor⸗ 
handen geweſen. Wenn von franzöſiſcher Seite 
trotzdem ein ſolcher behauptet wird unter ver⸗ 
ächtlichen Bemerkungen über die abhängige Stel- 
lung Oeſterreich - Ungarns, jo wird eine ſolche 
Sprache vielleicht noch weniger dazu geeignet 
ſein, Oeſterreich-Ungarn umzuſtimmen, als der 
zur gleichen Zeit angekündigte Krieg gegen die 
ungariſchen Werthe. Die Erklärungen Tiszas 
haben über die Haltung der öfterreihijch - unga- 
riſchen Regierung Frankreich gegenüber keinerlei 
überraſchende Aufſchlüſſe gebracht, und an dieſer 
Haltung werden weder die von franzöſiſcher 
Seite angekündigten diplomatiſchen Interventionen, 
noch die Drohungen der Pariſer Preſſe etwas 
ändern können. Was die Gegenmaßregeln gegen 
Deutſchland betrifft, von denen in demſelben 
Athem geſprochen wird, ſo ſoll es ſich zunächſt 
um Verhandlungen handeln, welche der Arbeits- 
miniſter mit der Compagnie de l'Eſt eingeleitet, 
um den Fremdenverkehr nach Oſten hin fortan 
über die Schweiz zu leiten. Dabei iſt an Eins 
zu erinnern. Es iſt eine durchaus irrthümliche 
Annahme, die hier und da ſich vorfindet, daß 
nur die über die deutſch franzöſiſche Grenze Zu- 
reiſenden dem Paßzwang unterlägen, daß aber 
die über die Schweiz, Luxemburg oder Belgien 
Kommenden auch ohne Paß unbehelligt in den 
Reichslanden ſich aufhalten könnten. Auch dieſe 
Reiſenden haben ſich ſofort nach ihrer Ankunft 
bel den betreffenden Behörden zu melden, und 
wenn ſie nicht im Beſitze des vorgeſchriebenen 
Paſſes find, jo kann ihnen nur ausnahmsweise 
von den Behörden eine zeitweilige Aufenthalts- 
Erlaubniß ertheilt werden. 

—- Die Verfaſſer der vor einiger Zeit in 
Paris erſchlenenen Flugſchrift „Causes oecultes 
de la question bulgare* arbeiten, wie verlautet, 
gegenwärtig an einer Fortſetzung ihrer Enthüllun⸗ 
gen, welche ſich mit den Beziehungen zwiſchen 
dem Zaren und dem Fürſten von Bulgarien be- 
ſchäftigt. Bekanntlich wird ruſſiſcherſeits Fürſt 
Alexander beſchuldigt, ſich von den ruſſiſchen 
Okkupattonsgeldern einige Millionen Rubel an- 
geeignet zu haben, eine Behauptung, der auch 
Kaſſer Alexander Glauben zu ſchenken geneigt 
jein fol. Wie dem Herausgeber der „Deutſchen 
Revue mitgetheilt worden ſein ſoll, wird ein 
Theil der Fortſetzung der obengenannten Flug⸗ 


ſchrift eine Rechtfertigung des Fürſten Alexander 
in dieſer Hinſicht enthalten, indem der Nachweis 
geführt wird, daß nicht der Fürſt, ſondern viel⸗ 
mehr die ruſſiſche Verwaltung, welche, beiläuſig 
erwähnt, aus den bulgariſchen und rumellſchen 
ſiekaliſchen Einnahmen erhalten wurde, ſelber beim 
Verlaſſen des Landes ſämmtliche Gelder nebſt den 
Kaſſenbüchern mitgenommen hat, und daß die be⸗ 
treffenden ruſſiſchen Beamten „Gratifikationen“ 
bis zum Betrag von 500,000 Rubel erhalten 
haben. ; 

— Die Stellungnahme des Papſtes in der 
iriſchen Bewegung hat zu einer Spaltung inner- 
halb der Reihen der Itländer geführt, die ſich 
zuſehends vergrößert. Das päpſtliche Reſkript 
hatte bekanntlich das Bopkottſyſtem und den ſo⸗ 
genannten „Feldzugsplan“ der Nationalliga aufs 
ſchärfſte verdammt. Die iriſchen Biſchöfe, ſonſt 
weſentliche Mithelfer im Kampf gegen England, 
ſäumten nicht, ihre Unterwerfung unter das 
Breve Leo's XIII. alsbald in Rom zur Anzeige 
zu bringen. Unterdeſſen aber ſprachen ſich öffent- 
liche Volksverſammlungen gegen die Einmiſchung 
des Papſtes in die iriſchen Angelegenheiten aus. 
Vorgeſtern hat nun in Dublin abermals eine 
Verſammlung von iriſchen Biſchöfen und Erz⸗ 
biſchöfen getagt. Es gelangten Rejolutionen zur 
Annahme, in denen erklärt wird, daß das päpſt⸗ 
liche Reſkript ſich nur auf das Gebiet der Moral 
beſchränke und fi in dieſer Beziehung in die ir- 
ländiſchen politiſchen Angelegenheiten miſche. 
Die Reſolutionen tadeln alsdann die unehrerbie- 
tige Sprache gegen den Papſt und ſprechen zwar 
den Häuptern der nationaliſtiſchen Bewegung An- 
erkennung aus, erinnern fie jedoch an die Auto- 
rität des Papſtes in Fragen des Glaubens und 
der Moralität. — Wenn engliſche Blätter recht 
unterrichtet find, beabſichtigt der Papſt in Be- 
antwortung des oben erwähnten Kollektivſchrei⸗ 
bens, durch welches die iriſchen Biſchöfe ihre 
Unterwerfung unter das Reſkript Sr. Heiligkeit 
anzeigen, ein zweites Breve zu erlaſſen und darin 
ſeine frühere Verdammung der Kampfmittel der 
Liga zu wiederholen. 


— Der Korreſpondent der „Times“ in 
Sofia hat am Montag den im Gefängnifie 
dieſer Stadt befindlichen Major Popow beſucht. 
Derſelbe erſchien ihm ſehr gefaßt und ruhig. Die 
Unterſchlagung von 200,000 Franks binnen zwei 
Jahren, ſagte der Gefangene, habe man ihm als 
Garniſons- und Regiments - Kommandanten ur- 
ſprünglich zur Laſt gelegt, ſchließlich habe man 
nur ein Defizit von 7000 Franks nachweisen 
können. Dafür treffe ihn freilich die formelle 
Verantwortlichkeit, aber wenn man feine Ueber⸗ 
häufung mit Arbeiten und die unruhige Lage des 
Landes in Betracht ziehe, fo laſſe ſich eine folde 
Unregelmäßigkeit ohne Verbrechen ſeinerſeits er⸗ 
klären. Von den Mitgliedern des Kriegsgerichts 
habe nur Oberſt Nikola jew feine Verdienſte um 
das Land in Betracht gezogen. Er ſei das 
Opfer von Intriguen, die auch einmal an's Licht 
kommen würden. Die vergeblichen Beſtechungs⸗ 
verſuche des Generals Kaulbars, der ihm 200,000 
Rubel geboten habe, wenn er ſich weigerte, die 
Beſchlüſſe der Sobranje anzuerkennen, ſeien no- 
toriſch; er habe Zeugen hierfür und nun traue 
man ihm die Unterſchlagung von 7000 Franks 
zu. Er ſei, ſagte er ferner, ſchon zwei Mal zum 
Tode verurtheilt geweſen. Einmal als 18jähri⸗ 
ger Jüngling im Jahre 1875. Mit vier Stu⸗ 
diengenoſſen ſei er in Schumla wegen Zugehö- 
rigfeit zu einem revolutionären Komitee zum 
Galgen verurtheilt worden. Bereits ſeien zwei 
ſeiner Genoſſen vor ſeinen Augen gehängt wor⸗ 
den; als nun aber die Reihe an ihn gekommen, 
habe das türkiſche Publikum aus Mitleid mit ſel⸗ 
ner Jugend Begnadigung verlangt. Die Behör- 
den gaben nach, und drei Monate ſpäter wurde 
er freigelaſſen. Zum zweiten Male ſei er 1886 
nach der Abſetzung des Prinzen Alexander zum 
Tode verdammt worden. Benderew und Gruew 
ordneten die Hinrichtung an, und nur ihr Sturz 
habe gehindert, daß er erſchoſſen worden wäre. 

Im Gefängniß beſchäftigt ſich Popow mit 
der Lektüre von Thiers' Geſchichte der franzöfl- 
ſchen Revolution. Er wünſchte noch mehr Werke 
über ſie zu bekommen, und dies, ſo bemerkt der 
Interviewer, iſt charakteriſtiſch für die gebildeten 
Bulgaren, insbeſondere die Offiziere. Zur Zeit 
des oſtrumeliſchen Staatsſtreichs richteten die 


" 


Offiziere Tagesbefehle an ihre Truppen, welche 
ganze Sätze aus Bonaparte's Proflamationen 
enthielten. 

— Auch in Hawai (Sand wichinſeln) wurde 
kürzlich ein Geſetz gegeben, welches gegen die 
Einwanderung von Chineſen gerichtet iſt. Nach 
dem neuen Geſetz darf ein bereits im Lande be- 
ſindlicher Chineſe, wenn er die Inſeln verlaſſen, 
nur dann zurückkehren, wenn er feinen Steuer- 
ſchein, ſeinen Fahrſchein, ſeinen Paß und 2 Pho- 
tographien von ſich vorzeigt. Außerdem muß er 
5 Doll. entrichten und beweiſen, daß er kein 
Vagabund, Verbrecher, Bettler, Opiumraucher 
oder Jemand iſt, welcher dem Lande wahrſchein⸗ 
lich bald zur Laſt fallen wird. Die Einſchmugge⸗ 
lung von Chineſen iſt unter ſtrenge Strafe ge- 
ſtellt. Die Bewegung, hervorgerufen durch die 
ſchwer zu beſtehende Konkurrenz der mit den 
niedrigſten Löhnen zufriedenen chineſiſchen Arbei- 
ter, aber auch durch die Gefahren, welche ihr 
Schmutz, ihre Laſter und ihr dichtes Zujammen- 
wohnen in den engſten Räumen den Sitten und 
der Geſundheit der betroffenen Länder bringen, 
hat ſich nachgerade von der pactfiihen Küſte 
Nordamerikas auf die Südſeeländer und Inſeln 
ausgedehnt. Es iſt nicht ausgeſchloſſen, daß die⸗ 
ſelbe in China ſelbſt in nicht allzu ferner Zeit 
einen Rückſchlag gegen die Europäer, Amerifa- 
ner ꝛc. hervorbringt. 


Stuttgart, 30. Mai. Für das auf dem 
Hohenſtaufen projektirte Kaiſer-Wilhelm⸗Denkmal 
find. bereits mehr als 10,000 Mark gezeichnet 
bezw. bei dem Komitee in Gmünd mit der erſten 
Rate einbezahlt worden. Die Sammlung wird 
eifrig fortgeſetzt. 

Ausland. 

London, 3 1. Mai. Unterhaus. Berathung 
des Ausgaben-Budgets. Bei dem Kapitel „Aus- 
wärtiges Amt“ erklärte Unterſtaatsſekretär Fer⸗ 
guſſon, Suakin werde nicht von England, ſondern 
von der egyptiſchen Regierung gehalten. Dieſe 
Erklärung involvire einen großen Unterſchied. 
Die Verwaltung Egyptens ſei den Egyptern über⸗ 
laſſen, wenn auch England ihm beiſtehe, die Lan⸗ 
desverwaltung zu veabeſſern. Hinſichtlich des Han⸗ 
dels von Südafrika ſeien andere Nationen nicht 
unempfindlich; dort ſei für den britiſchen Handel 
wenig Ausſicht, ausgenommen durch Eröffnung 
neuer Märkte. Die Errichtung von Handels- 
geſellſchaften in Afrika ſei die legitime Form für 
britiſche Unternehmungen und geeignet, Englands 
Intereſſen zu fördern. Es ſei nicht wünſchens⸗ 
werth, die britiſchen kolonialen Beſitzungen da 
auszudehnen, wo dieſelben ſich nicht in natürlicher 
Weiſe ausdehnten; aber es ſei entſchieden er⸗ 
wünſcht, engliſchen Kaufleuten, die bereit ſeien, 
ein ernſtes Riſiko zu übernehmen, um den briti⸗ 
ſchen Handel in Afrika zu fördern, jede legitime 
Unterſtützung zu gewähren. Der oſtafrikaniſchen 
Geſellſchaft ſei noch kein Charter gewährt worden, 
weil ſie ſich noch nicht konſtituirt habe, aber der 
bezügliche Charter werde in jedem Falle in der⸗ 
ſelben Weiſe begrenzt werden, wie derjenige der 


Niger⸗Geſellſchaft. 


Caracas, im Mal. Eine amtliche Notiz 
der „Gaceta oſicial“ berichtet über die Audienz, 
in welcher der interimiſtiſche Präſident der Ver⸗ 
einigten Staaten von Venezuela, General Her⸗ 
mogenez Lopez, aus Anlaß des Ablebens 
Sr. Majeſtät des Kaiſers Wilhelm den deutſchen 
Miniſterreſidenten empfangen hat, und bringt 
den Wortlaut der aus dem Anlaß ausgetauſchten 
Anſprachen. General Lopez führte aus, daß die 
hervorragenden Gaben und Eigenſchaften des 
hohen Dahingeſchiedenen hier ebenſo bekannt 
jeten, wie in allen übrigen Staaten der Erde 
und daß demgemäß die Trauer Venezuela's eine 
aufrichtige jet; ſeine Rede ſchloß mit der Ver⸗ 
ſicherung, daß er und das Land die herzlichſten 
Wünſche für den Nachfolger des Heimgegangenen 
hegen und zu Gott für die Wiederherſtellung 
ſeiner Geſundheit bitten. Die Auffahrt zu und 
von der Audienz war mit allem offiziellen Pomp 


vor ſich gegangen. 


Stettiner Nachrichten. 

Stettin, 1. Juni. In vergangener Nacht 
haben ſich wiederum übermüthige Nachtſchwärmer 
dadurch unliebſam bemerkbar gemacht, daß ſie an 
zwei Poſtbriefkaſten die Porzellanſchilder zer- 
trümmerten. 

— Landgericht. Strafkammer 3. — 
Sitzung vom 1. Juni. — Im April d. J. 
waren mehrere Arbeiter mit dem Löſchen eines 
engliſchen Dampfers beſchäftigt, als die Arbeiter 
(Maurer) Herm. Karl Wolff und Wiek we⸗ 
gen eines Trunkes Waſſer in Streit geriethen, 
Wolff ergriff hierbei eine Flaſche und ſchlug der ⸗ 
art gegen Wiek's Kopf, daß die Flaſche zerſprang 
und Wiek mehrere nicht unerhebliche Verletzungen 
im Geſicht davontrug. Wolff deshalb heute we⸗ 
gen Mißhandlung angeklagt, gab an, die Flaſche 
ſei ihm „aus Verſehen aus der Hand“ gefallen, 
mit dieſer Ausrede hatte er jedoch wenig Glück, 
er wurde durch die Beweisaufnahme überführt, 
die That vorſätzlich ausgeführt zu haben und er⸗ 
kannte der Gerichtshof auf 3 Monate Ge- 
fängniß. 

Eine Anklage wider den aus Stettin aus- 
gewieſenen Arbeiter Joh. Friedr. Aug. Müller 
wegen Verbreitung verbotener Schriften und 
Theilnahme an einer geheimen Verbindung wurde 
vertagt, da ein neuer umfangreicher Beweisantrag 
von der Vertheidigung geſtellt iſt. Die Unter⸗ 
ſuchungshaft gegen Müller, der ſeit 5 Monaten 
gefänglich eingezogen iſt, wurde aufgehoben. 


* 


— Für das reiſende Publikum iſt eine 
geſtern in der Reviſionsinſtanz erfolgte Entſchei⸗ 
dung des Strafſenats des Kammergerichts 
von Bedeutung. Der Handlungsreiſende L. löſte 
am 22. Juni v. J. ein Fahrbillet von Prenzlau 
nach Paſewalk und gab dann bei der Gepäd- 
expedition zwei Koffer im Gewicht von 85 Kilo 
auf, wobei er drei Fahrbillets vorzeigte und 
unter Verſchweigung des Umſtandes, daß er letz⸗ 
tere nur geliehen, dann nur 60 Pf. für Ueber- 
fracht zahlte. Er wurde wegen Betruges vom 
Schöffengericht zu 15 Mark Geldſtrafe verur- 
theilt. Seine hiergegen eingelegte Berufung 
wurde zurückgewieſen. Hiergegen legte L. Revi- 
ſion ein, wurde aber damit vom Kammergericht 
zurückgewieſen. 

— Die Beſtrafung eines Schuldners, welcher 
ſeine Zahlungen eingeſtellt hat, in Folge über- 
mäßigen Aufwands wegen Bankerotts hängt nach 
einem Urtheil des Reichsgerichts, 2. Strafſenats, 
vom 6. März d. J., nicht von dem Nachweis 
eines urſächlichen Zuſammenhangs zwiſchen dem 
Verbrauch übermäßiger Summen durch Aufwand 
und der Zahlungseinftellung ab, ebenſowenig iſt 
der Nachweis der Vorherſehbarkeit einer ſolchen 
Zahlungseinſtellung für den Schuldner zur Zeit 
des getriebenen Aufwands erforderlich; auch ein- 
zelne, außer Verhältniß zu ſeinen Vermögensver⸗ 
hältniſſen ſtehende Ausgaben genügen zur Feſt⸗ 
ſtellung des übermäßigen Aufwands. 

— Der Abonnent einer verbotenen jozial- 
demokratiſchen Zeitſchrift, welcher ſich bewußt iſt, 
durch ſein Abonnement eine geſetzwidrige Ver⸗ 
breitungsthätigkeit des Verlegers thatſächlich zu 
befördern, iſt nach einem Urtheil des Reichsgerichts, 
2. Strafſenats, vom 13. März d. J., wegen 
Beihülfe zu der verbotenen Verbreitung zu be⸗ 
ſtrafen, auch wenn er die empfangenen Nummern 
nur ſelbſt geleſen, nicht aber weiter verbreitet hat 
und auch den Verleger gar nicht kennt. 


Rennen des Pajewalfer Reitervereins 
zu Stargard. 


Stargard, 31. Mai. 
Rennen des Paſewalker Reitervereins (Zmeig- 
verein Stargard) hatte ſich eines überaus zahl- 
reichen Zuſpruchs von Seiten der Bevölkerung zu 
erfreuen. Im Ganzen nahmen die Rennen einen 
günſtigen Verlauf, doch iſt ein Unglücksfall zu 
beklagen, indem Herr Lieutenant Strecker, vom 
Kolberger Infanterie-Regiment Nr. 9, beim erſten 


Rennen ſtürzte und einen Armbruch erlitt. Die 
Rennen nahmen folgenden Verlauf: 
1) Eröffnungs rennen. Ehrenpreis 


des Zweigvereins, beſtehend in einer Reiterfigur 
aus Bronze. Entfernung 1500 Meter freie 
Bahn. Es liefen drei Pferde. 1) Juchsſtute 
„Num- Num II. des Herrn v. Prollius; 
2) brauner Wallach „Wunſch“ des Herrn Nobbe; 
das dritte Pferd, Lieutenant Strecker's brauner 
Wallach „Lisnabos“, paſſirte wegen des oben er⸗ 
wähnten Unfalls nicht das Ziel. 

2) Damen hür den- Rennen. Ehren- 
preis von Damen der Stadt Stargard und Um⸗ 
gegend, beſtehend in einem koſtbaren ſilbernen 
Münzhumpen. Entfernung 2000 Meter. 3 Pferde 
liefen, 1) braune Stute „Orleans Maid“ 
des Herrn Nobbe; 2) „Preſto“ des Herrn v. 
Schulenburg; 3) braune Stute „Lilly“ des Herrn 
v. Klot. 

3) Offizier-Rennen für Offiziere 
des Kolberg'ſchen Grenadier-Regiments. 1. Ehren ⸗ 
preis eine von Damen geſtiftete Reitgerte. 2. 
Ehrenpreis eine originelle, in Kupfer getriebene 
Wanduhr. Am Start erſchienen 4 Pferde, 1) 
brauner Wallach „Lisnabos“ des Herrn Lieutenant 
Strecker (Reiter: Lieutenant Knudſon); 2) 
ſchwarzbraune Stute „Hoffnung“ des Herrn Lieu⸗ 
tenant Junghans. 

4) Parforce-Jagdrennen. Ehren⸗ 
preis des Schloßhauptmanns Grafen v. Borcke⸗ 
Stargord, beſtehend in einem mit Silber be- 
ſchlagenen Glaspokal mit Widmung und 300 
Mark Vereinspreis. Herren-Reiten für Pferde 
und Reiter, die einer der pommerſchen oder der 
Neubrandenburger Meuten gefolgt ſind. Entfer⸗ 
nung 3000 Meter. Angemeldet waren und er- 
ſchienen am Start zwei Pferde, 1) dunkel- 
brauner Hengſt „Henley“ des Herrn Lieute⸗ 
nant v. Klot; 2) braune Stute „Rothtraut“ 
des Herrn v. Wedell⸗Kannenberg. 

5) Stargarder Jagdrennen. 
Vereinspreis 750 Mark. Entfernung 3500 Meter. 
Es liefen drei Pferde. Todtes Rennen zwiſchen 
dem Fuchs⸗Wallach „Betbruder“ des Herrn v. 
Prollius und dem Fuchs-Hengft „Emil II.“ des 
Herrn Lieutenant v. d. Schulenburg; 3) „Nord- 
fee" des Lieutenant Pieper. 

Den Schluß bildete ein Bauern -Rennen. 


Vermiſchte Nachrichten. 

— Stit einiger Zeit weilt in Berlin ein 
kleiner Leidensgefährte unſeres Kaiſers, an dem 
vor ungefähr einem Jahre Dr. Mackenzie in 
London den Luftröhrenſchnitt ausgeführt hat und 
welcher ſeitdem eine Kanüle trägt; es iſt der 
ſechsjährige Percy Dreſel, der Sohn eines mit 
einer Engländerin verheiratheten Deutſchen. Dr. 
Mackenzie hatte die Mutter feines Patienten er- 
ſucht, ihn mit dem Kleinen aufzuſuchen. Frau 
Dreſel, welche Mittwoch Vormittag im Char- 
lottenburger Schloß erſchien, wurde von Dr. 
Mackenzie dem Kaiſer vorgeſtellt. Als Frau 
Dreſel das Zimmer des Kaiſers betrat, kam ihr 
der hohe Herr entgegen und reichte ihr die Hand, 
fragend, wo der Kleine, welcher ſich ängſtlich hin- 
ter ſeiner Mutter verſteckt hielt, ſei. Frau D. 


Das geſtrige. 


reiſenden beſucht. 


erzählt, daß fie, welche ja an die tonloje Stimme 
ihres Sohnes gewöhnt ſei, jedes Wort des Kai- 
ſers verſtanden habe. Der Kaiſer forderte Frau 
D. zum Sitzen auf und nahm, ſelbſt im Lehnſtuhl 
ſitzend, den Kleinen, welcher zutraulich wurde, 
zwiſchen die Knie und unterhielt ſich beinahe eine 
Stunde mit Frau D. über die Krankheit des 
Kindes, ab und zu mit dem kleinen Percy freund⸗ 
lich ſcherzend, dem er alle Taſchen mit kryſtalli⸗ 
firter Chokolade füllte, bemerkend, daß dieſe Cho⸗ 
kolade zur Linderung des böſen Huſtens, welcher 
ihn ja auch quäle, diene. Zum Schluß der Un⸗ 
terhaltung, welche auch nicht einen Augenblick 
ſtockte, ſchrieb ſich der Kaiſer die Adreſſe der 
Frau D. auf und erkundigte ſich eingehend nach 
den Verhältniſſen, in welchen die Famllie lebe. 
Beim Abſchied legte der Kaiſer ſeine Hände auf 
den Kopf des Knaben und ſagte: „Ach, mein 
lieber armer Junge, wie bedauere ich Dich, daß 
Du ſchon jetzt an dieſer Krankheit leideſt; hof⸗ 
fentlich aber wird es Dir bald beſſer gehen!“ 
Hierauf entließ der Kaiſer Frau D. mit dem 
Wunſche, ſie bald wieder zu ſehen, da er dann 
den Kleinen der Kaiſerin, welche ſich z. Z. in 
Berlin befand, vorſtellen wolle. 


Reichenbach, 29. Mai. Am 22. April 
d. J. feierten der frühere Schneidermeiſter Johann 
Gottlieb Schwabe und deſſen Ehefrau Johanna 
Eleonore geb. Milde, ihre diamantene Hochzeit. 
Nachdem beide Eheleute 60 Jahre lang Freud 
und Leid getheilt hatten, ſtarben ſie vorgeſtern 
an demſelben Tage. Gegen 9 Uhr Abends ſtarb 
die 85jährige Ehefrau, etwa eine Stunde ſpäter 
entſchlummerte der 86jährige Ehemann. Ein ge- 
meinſchaftliches Grab wird das Paar aufnehmen 


London. Eine neue Univerſalſprache, 
genannt Lingua, iſt in England aufgetaucht. 
Mr. G. J. Henderſon, ihr Begründer, hat fo- 
eben ein Lehrbuch für den Unterricht in derſel⸗ 
ben auf den Markt gebracht. Die Worte der 
Lingua ſind dem lateiniſchen Stamm entlehnt 
und ſollen daher leichter als das Volapük von 
Engländern und allen Angehörigen der lateini⸗ 
ſchen Raſſe zu erlernen ſein. Es wird wohl 
ſchließlich noch dahin kommen, daß jede Nation 
außer ihrer angeſtammten auch noch mehrere 
künſtliche Sprachen hat, bemerkt mit Recht hierzu 
der „Hamb. Korr.“. 


Aus den Bädern. 

Bad Reinerz in der Grafſchaft Glatz, 
Preußiſch⸗Schleſien, hat dieſes Jahr ſeine 119. 
Saiſon als Brunnen-Kurort begonnen. Es iſt 
verbunden mit einer der größten Milch- und 
Molken-Anſtalten Deutſchlands, beſitzt drei alka⸗ 
liſch erdige Eiſen-Säuerlinge und zwei große 
Badehäuſer für Mineral-, Moor- und Douche⸗ 
Bäder. Es wurde voriges Jahr von 3197 Kur- 
gäſten und 27 18 Erholungs-Gäſten und Durch⸗ 
Der Kurmittel⸗Verbrauch be⸗ 
zifferte ſich auf rund 24,700 Mineral-Moor- 
und 13,000 Douche-Bädern, ferner 15,000 Liter 
Ziegen- und Schafmolken und 13,500 Litern 
dergleichen Milch. Es liegt 568 Meter über 
dem Spiegel der Oſtſee in einem ſchönen und 
geſchützten Waldthale leider noch von den End⸗ 
Eiſenbahn-Stationen Glatz 24 Kilometer und 
Nachod 20 Kilometer entfernt. Von der Stadt 
gleichen Namens führt eine mit 80 bis 100jäh- 
rigen Bäumen beſtandene, gut gepflegte, 15 Mi- 
nuten lange Allee nach dem Bade. Schon am 
Eingang derſelben bei der Brücke über die Weiſtritz, 
welche das Thal durchfließt, entfaltet ſich dem 
Auge ein entzückendes hochromantiſches Bild nach 
den nahen Bergen. Das Bad iſt ringsum meiſt 
von bewaldeten Höhen umgeben. Die Nadelholz⸗ 
Waldungen, wenigſtens 10,000 Hektare groß, ha- 
ben auf das Klima und die Reinheit der Luft 
neben der hohen Lage erheblichen Einfluß. Rei- 
nerz iſt ganz beſonders angezeigt für Krankhei⸗ 
ten der Ernährung und Konſtitution, der Ver⸗ 
dauungs- und Bewegungs- Organe, ſowie des 
Kreislaufes und Nervenſyſtems. Die Kureinrich⸗ 
tungen find durchgängig in großem Stile ange- 
legt und ſtehen auf der Höhe der Zeit. Zwi- 
ſchen dem 4 große, 2 kleine und verſchiedene 
Warteſäle enthaltenden Douche -Hauſe, einem 
Waſſerthurm mit 25 Meter Fallhöhe und dem 
gegen 70 Bade-Zellen enthaltenden Badehauſe 
befindet ſich ein Palmenhaus mit vorzüglicher 
Konditorei zum Aufenthalt für Kurgäſte. Das- 
ſelbe iſt mit einem reichhaltigen Leſe-Kabinet aus⸗ 
geſtattet. 

Den Badehäuſern gegenüber befindet ſich im 
Anſchluß an den geräumigen Kurgarten die ge- 
gen 160 Meter lange geräumige Wandelbahn 
mit Bazar und Tonhalle, welche letztere mit 
einem Doppel-Orcheſter nach außen und nach in- 
nen verſehen if. Die 25 Mann zählende Kur- 
kapelle ſpielt bei ſchönem Wetter in der äußeren 
Halle die Promenaden-Konzerte, bei ungünſtigem 
in der inneren, da die Kurgäſte in dieſem Fall 
ihren Spaziergang und ihre Kur in der Wan- 
delbahn zu erledigen pflegen. Außerdem finden 
wöchentlich Quartett-Muſik und Symphonte-Kon⸗ 
zerte ſtatt. Für ein kleines ſtändiges Theater iſt 
geſorgt und eine 5000 Bände zählende Bibliothek 
vorhanden. Die Promenaden des Bades ſind 
weit ausgedehnt und nahe, ſowie ferne reizend 
gelegene Ausflugs-Orte nach Auswahl vorhanden. 
An Wohnungen iſt kein Mangel. 


Bankweſen. 
Löbau Zittauer Eiſenbahn-Aktien Litt. A. 
Die nächſte Ziehung findet am 4. Juni ſtatt. 
Gegen den Koursverluft von circa 1½ Prozent 
bei der Ausloofung übernimmt das Bankhaus 


Karl Neuburger, Berlin, Franzöſiſcht Straße 
13, die Verſicherung für eine Prämie von 5 Pf. 
pro 100 Mark. 


Verantwortlicher Redakteur: W. Sievers in Stettin. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Paris, 31. Mai. In der Deputirten- 
kammer richtete der Deputirte Gervillereache eine 
Interpellation an die Regierung über die Rede 
Tisza's vom vorigen Sonnabend; er bezeichnete 
dieſelbe als unhöflich und dem internationalen 
Brauche zuwiderlaufend. Tisza ſcheine die Even⸗ 
tualität eines baldigen Krieges vorauszuſehen; 
wenn ſich dieſe Eventualität realiſiren ſollte, 
könnten Frankreich und feine Regierung ſagen, 
daß fie alles gethan haben, um ihn zu ber- 
meiden. Wenn Tisza beſſer informirt wäre, fo 
würde er wiſſen, daß in Frankreich vollkommene 
Sicherheit herrſche und daß man Leben und 
Eigenthum der Fremden dort reſpektire. Die 
Worte Tisza's engagirten allerdings nicht die 
öſterreichiſch-ungariſche Regierung, aber fie könnten 
wohl diejenigen überraſchen, welche die zwiſchen 
beiden Ländern herrſchenden Sympathien kennen. 
Der Redner richtete an den Miniſter die Anfrage, 
ob die Regierung Mittheilungen empfangen habe, 
welche geeignet ſeien, den betrübenden Eindruck 
zu verwiſchen, welchen die Rede Tisza's in Frank⸗ 
reich hervorgerufen habe. Der Miniſter des 
Aeußeren, Goblet, erwiderte, die Regterung theile 
die allgemeine Erregung über die Rede Tisza's; 
man dürfe dieſelbe jedoch nicht übertreiben. Er 
erkenne an, daß der Beſchluß, 1889 eine allge- 
meine Ausſtellung zu veranſtalten, Widerſprüche 
bei jenen Nationen hervorrufen konnte, welche 
vergeſſen, daß die Erinnerung an 1789 einzig 
und allein die Ideen der Emanzipation und der 
Gerechtigkeit erwecken könne. Die Regierung habe 
mit Dankbarkeit die zahlreichen Beitrittserklärun⸗ 
gen, welche ihr zugegangen ſeien, entgegen ge- 
nommen; man dürfte jedoch den Regierungen 
nicht zürnen, welche glaubten, ſich an dieſer 
internationalen Kundgebung nicht betheiligen zu 
dürfen. Es habe ſich für die Betheiligung 
Oeſterreich-Ungarns ein eigenes Komitee unter 
Zuſtimmung der Regierung gebildet. Letztere ſei 
von ihren erſten Anſichten zurück gekommen; 


dies war ihr Recht, ſie hatte vielleicht ſelbſt die 


Pflicht, die ungariſchen Induſtriellen von der 
Betheiligung an der Ausſtellung zurückzuhalten; 


aber ſie hatte nicht das Recht, zu ſagen, daß eine 


Störung des Friedens zwiſchen beiden Ländern. 
durch eintretende Ereigniſſe während der Aus- 
ſtellung zu befürchten ſei, ſie hatte nicht das 
Recht, zu ſagen, daß die franzöſiſche Regierung 
nicht in der Lage ſei, die Sicherheit ihrer Gäſte 
zu gewährleiſten. 


warten durfte, für welches wir immer Sympathien 
bekundet haben. 

Paris, 31. Mai. Deputirtenkammer. Mi⸗ 
nifter Goblet fährt fort: Die Worte eines Man- 
nes in der Stellung Tiszas konnten nicht unbe- 
merkt vorübergehen. Er (Goblet) habe deshalb 


den franzöſiſchen Botſchafter in Wien aufgefor⸗ 


dert, die Angelegenheit bei dem Grafen Kalnoky 
zur Sprache zu bringen. Dieſer habe ſein leb- 
haftes Bedauern über den Zwiſchenfall ausge- 


drückt und erklärt, weder die Regierung noch er 


hätten die Abſicht, Frankreich zu beleidigen, fie 


wünſchten vielmehr, mit dieſem Lande die beſten 
Beziehungen zu unterhalten; auch Tisza habe 
nachher erklärt, daß er dieſe Geſinnung theile 


und keinerlei verletzende Abſichten gegenüber Frank- 
reich gehabt habe. Dieſe Erklärungen ſeien er- 


folgt, und wenn fie, wie man annehmen müſſe, 
aufrichtig ſeien, ſo hänge es nur von Tisza ab, 


dieſes Mißverſtändniß zu beſeitigen. Der Mi- 
niſter wandte ſich darauf der auswärtigen Po- 
litik im Allgemeinen zu und bezeichnete dieſelbe 
als eine durchaus friedliche. Frankreich wolle den 
Frieden und ſuche kein Abenteuer; es beſchäftige 
ſich nur mit ſeinen Angelegenheiten und jet gleich 
weit von offenſiven Gedanken wie von Schwäche 
entfernt. Die Ausſtellung bekunde am beſten, 
daß Frankreich den feſten Willen habe, ſeiner⸗ 
ſeits jede Friedensſtörung zu vermeiden. Nier 
mals übrigens war die Ordnung im Innern 
beſſer geſichert. Wenn irgendwo Unruhen ent- 
ſtehen ſollten, ſo wiſſen die Ungarn ſehr wohl, 
daß dies nicht in Frankreich der Fall ſein wird. 
Niemals find bei uns Revolutionen anders ent- 
ſtanden, als wenn die Regierungen dieſelben noth⸗ 
wendig gemacht haben. 


glauben. Wenn irgend ein Nachbarſtaat Maß⸗ 
regeln ergreift, welche unſere Intereſſen ſchäd⸗ 


gen, fo wollen wir uns nicht in unnütze er ' 


ſchuldigungen verlieren, ſondern wir behalten ans 
vor abzuwarten, bis für uns die Zeit kenmt, 
geeignete Gegenmaßregeln zu ergreifen. 
mann wird anerkennen, daß dieſe Polſtik gleich 


zeitig der Würde wie den Intereſſen Frank⸗ 
reichs entſpricht. Die Interpellation iſt damit 


erledigt. 

Paris, 31. Mai. Die Antwort Goblets 
hat erſichtlich einen befriedigenden Eindrus ge⸗ 
macht, wenngleich die Heißſporne die Erklärungen 
Kalnokys und Tiszas ungenügend erachten. Be- 
züglich der deutſchen Grenzmaßregeln hat dem 


analytiſchen Sitzungsberichte zufolge Goblet ge 


jagt, wir wollen dieſelben ohne unnütze Rekla⸗ 
mationen ertragen, indem wir uns vorbehalten, 
zu unſerer Stunde und wenn uns paßt zu han- 
deln. Bezüglich dieſer Phraſe dürfte der mor- 
gen erſcheinende offizielle Text abzuwarten ſein. 


Es ſeien dies ungerechte An⸗ 
klogen, welche man nicht von einem Lande er⸗ 


en 


Die Republik iſt ſtärker 
befeſtigt, als vielleicht die Republikaner ſelbſt 


deder⸗ 


* 


Theo. 


Von 8 


Franees H. Burnett. 


11) — 
„Was,“ meinte ſie, „freuſt Du Dich barüber ? 
Nun es ſteht ganz feſt. Wir können in der näch⸗ 
ſten Woche gehen, ich glaube, wir r.rden Wien 
erreichen, ehe Denis Ogelthorpe fortgeht.“ 


Theo wurde plößlich tl. Sie erging ſich nicht 
welter in Ausrufen. Sie hätte jetzt faſt mit 
Freuden auf das Vergnügen der Reiſe verzichtet. 
Es war ihr klar, doß ee am beſten für fie ſei, 
Denis Ogelthorpe nicht wieder zu ſehen, und 
nun ſchien es, als ob fie ihn t otzdem wleder⸗ 
ſehen müßte; obgleich ſie ſich bewußt war, das 
Rechte thun zu wollen, ſo fürchtete ſie ſich davor 
doch, nicht um ihretwillen, ſondern um die Pflicht 
gegen Priscilla Gower nicht zu verletzen. Aber 
Lady Throckmorton war zu einem Entſchluß ge⸗ 
kommen — und traf demnach ihre Vorbereitun⸗ 
gen. Sie ſchrieb ſelbſt an Denis nach Wien, um 
ihm zu ſagen, daß fie und Theodora North Fä- 
men und daß er womöglich auf fie warten ſolle. 
Dies war für Theo eine große Prüfung. Sie 
war wirklich ſo kindlich und zartfühlend, zu 
fürchten, Denis möchte ſich einbilden, der Plan, 
ihm zu folgen, ginge von ihr aus. Sie fühlte 
ſich demnach recht unbehaglich und aufgeregt. 
Sie hoffte, er werde Wien verlaſſen haben, che 
ihn der Brief erreichte; ſie hoffte, er werde trotz 
deſſelben abreiſen; fie hoffte, er werde ihn nie 
erteichen. Aber trotzdem durchzuckte ſie ein hef⸗ 
tiges leidenſchaftliches Gefühl der Enttäuſchung, 
als Lady Throckmorton am Tage vor ihrer Ab- 
reife einen Brief von ihm erhielt, worin er be- 
dauerte, daß es ihm unmöglich ſei, auf ihren 
Wunſch einzugehen, indem er ihr zugleich ſeine 
ſofortige Abreiſe nach einem Orte, den er welter 
nicht nannte, anzeigte. Geſchäfte hatten ihn fort- 
gerufen und Lady Throckmorton wußte natürlich, 


Stettin, 31. Mai 1888. 


Auslänotſche fonds. 


was ſolche Geſchäfte zu bedeuten hatten und mie 
zwingend dergleichen Anforderungen jeien. 


„Er hätte warten können,“ ſagte ſich Theo 
mit einem unerwarteten widerſprechenden Gefühle 
des Unbehagens. „Ich hätte ihn gerne irgendwo 
nur für eine Minute geſehen. Es war nicht 
nöthig, daß er jo eilig fortging.“ Und dann 
erröthete ſie über und über, ſo zu ſagen aus 
Scham, ſich über jo kühnen Gedanken zu ent- 
decken. 


Vielleicht war es das erſte Mal, daß ein wirk- 
liches Bewußtſein davon in ihr erwachte, wohin 
ſie gekommen war. Die Strömung hatte ſie ſo 
weit getrieben, und man konnte ſie nicht tadeln, 
denn ſie hatte die Gefahr nicht verſtanden; aber 
jetzt war es anders. Sie erwachte, ſie war am 
Rande des Katarakts und fein unheimliches Rau- 
ſchen beunruhigte ſie. 


6. Kapitel. 
Thes geht nach Paris. 


Die Briefe, die während des nächſten Monats 
pünktlich nach Downport geſchrieben wurden, er- 
regten nicht wenig Aufregung im Haufe des Da- 
vid North Eeg. Die Kinder betrachteten die 
Ankunft derſelben wie ein Ereigniß, das werth 
war, aufgezeichnet zu werden. Theo war eine 
pünktliche Korreſpondentin und berichtete von 
ihren Erlebniſſen und ihren Fortſchritten mit 
ſorgfältiger Genauigkeit, als ob es wirklich von 
Bedeutung geweſen wäre, ob fie in Boulogne, 
in Bordeaux oder in dieſem oder jenem Hotel 
war. Es ſei nicht die angenehmſte Jahreszeit 
zum Reiſen, ſchrieb ſie, aber die lebhafteſte in 
den Städten. Lady Throckmorton ſei ſehr gütig 
und freigebig. Sie gehe viel mit ihr aus und 
gebe ſehr viel Geld aus für die Beſichtigung der 
Sehenswürdigkeiten, was doch ein Beweis von 
großer Güte ſei, da fie alle diefe Orte jo genau 
wie Charing Croß und wie St. Paul kenne. 
Zu Ende des Monats kam dann ein Brief aus 
Paris voll von neuen Beſchreibungen. 
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Stimmen aus der Nachbarſchaft. Wenngtih es 


len eine ganze Reihe von Jahren her ift, daß die 
otheler 


Rich. Brandt es Schweizer plklen 


ba uns 3 eführt —.— von den Aerzten verordnet 

und in den vorräthig gehalten werden, giebt 

8 Manche, welche ſich 15 jetzt nicht ie 
fonnien, einen Berluch mit den echten Rich. Brandt? 

Schweizerpillen zu machen. Damit aber jeder 

weifel gehoben werde, daß es kein beſſeres Mittel bei 

törungen der Verdauung und in Folge deſſen Ver⸗ 


ſtopfung, Magens, Leber, Gallenleiden, Appetitloſigkeit, 
i Here ällen, Kop bffcmergen 2x, giebt, hat Herr 
Rich. Brand die ihm in der letzten Zeit aus unſerer 
1 zugekommenen Anerkennungsſchreiben veröffent⸗ 
uk 8 — — — — —.— —.— 
als „wo e beſte Gelegenheit 
geboten ofen 755 ſich über dieſes vorzügliche Hausmittel ein⸗ 


gehend zu erkundigen 


eee. 


A 13ER. "ham, 1, Int, Kg BR Temp. 


foto gelb. 169 
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70er 34, ö B., 34.3 G., 84 85 3,8 nom. 
Vetroleum per 5⁰ Kigr. loko 11,5 verz. bez 
Sibel 1 von 1 , Neue Teft. von 15 „ an 
1 auch in fremd. Sprachen, bei 
Knabe, Lindenſtr. 24, Eing. Wilhelmſtr. 


Kirchliche Anzeigen. 
Am Sonntag, den 3. Juni, werden predigen: 


In der Schlof⸗Kirche: 
Herr Prediger de Bourdeaux um 8 / Hr 
Herr Konſiſtorialrath Brandt um 10½ Uhr. 
(Nach der Predigt Beichte und Abendmahl.) 
Herr Licentiat Dalmer aus Greifswald um 5 Uhr. 
Dienſtag Nachm. 4 Uhr Jahresfeſt des hieſigen Vereins 
für die Miſſion unter den Kohls. Predigt: e 
Superintendent Wolfgramm aus Colberg. Bericht: 
Herr Miſſionsinſpektor Plath aus Berlin. 
In der Jakobi⸗Kirche: 
Herr Prediger Scipio um 10 Uhr. 
Mach der Predigt Bei e und Abendmahl.) 
Herr Prediger Lülmann um 2 Uhr. 
Herr Paſtor primarius Pauli um 5 Uhr. 
In der Johannis⸗Kirche: 
Herr Diviſionspfarrer Hoſſenfelder um 9 Uhr. 
Mittoirgottesienft ) 
Herr Paſtor Wellmer um 10½ U 
Mach der Predigt Beichte 5 Abendmahl.) 
Herr Pastor 


er Pet um 2 5 5 als Kirche: 
er ⸗ und Pa 
Herr Paſtor Fürer um 10 Uhr. 
Nach der Predigt Beichte und Abendmahl.) 
Herr Paſtor Bir: Be 2 Uhr 


der Lukas. Kirche: 
Herr Paſtor 2 um 10 Uhr. 
Johanniskloſter⸗Saale (Neuſtadt): 
Herr Prediger Müller um 9 Uhr. 
n der lutheriſchen Kirche (Neuſtadt): 


Herr Paſtor Hoffmann um 9½ Uhr. 
57 Ag Leſe 1 

In der Brüdergemeinde (Eliſabethſtraße 46): 
Nachmittags 4 Uhr Leſegottesdienſt. 


In der luth. Immannel⸗Gemeinde (Eliſabethſtr. 46). 
1 


Um 9½ Uhr Leſegottesdienſt. 
In Bethanien (Torney): 
Herr Paſtor Brandt um 10 Uhr. 


Ir. Eiſb. St.- u. St.⸗Prior.⸗Aet. Fremde Eiſ.⸗Prior. u. Petor.⸗Obl. 


„Vor drei Tagen erreichten wir Paris,“ 
ſchrieb Theo, „und wir werden jo lange bier 
bleiben, bis Lady Throckmorton ſich entſcheidet, 
irgend wo anders binzugehen oder in Paris zu 
bleiben. Sie hat viele Freunde hier, die uns 
ſchon aufgeſucht haben. Ste iſt ſehr eingenom⸗ 
men für Paris und ich glaube, ſie zieht es allen 
anderen Orten vor; ſo werden wir wohl vor 
Frühjahr nicht fortkommen. Letzten Abend wa⸗ 
ren wir in der Oper und ſahen wieder Fauſt. 
Du erinnerſt Dich noch daran, daß ich Dir 
ſchrieb, wie ich Fauſt zum erſten Male in Lon⸗ 
don ſah, ich hatte das roſa Atlaskleid an. Dies 
trug ich auch geſtern Abend, Lady Throckmorton 
lieh mir einige ihrer Diamanten und Splaighton 
hatte mich auf ganz neue Art friſirt. Splaigh⸗ 
ton iſt meine Jungfer, manchmal weiß ich gar 
nicht, was ich mit ihr anfangen ſoll, Pamela. 
Du weißt, daß ich daran gewöhnt bin, mich 
ſelbſt zu bedienen, und ſie iſt ſo ernſt und wür⸗ 
dig, daß ich mich faſt ſchäme, ſie für mich etwas 
thun zu laſſen. Zwei oder drei Herren, die 
Lady Throckmorton kannten, kamen in unſere 
Loge und wurden mir vorgeſtellt. Einer derſel⸗ 
ben (ich glaube, Lady Throckmorton ſagte, er ſei 
tin Attachee) kam dann heute Morgen und 
brachte einige reizende Blumen. Ich darf nicht 
vergeſſen, Dir von meinen reizenden Morgen- 
kleidern zu erzählen. Unter andern habe ich ein 
weißes Merinokleid mit ſchwarzem Sammetbeſatz 
und zu Hauſe würde es ſicherlich ſchön genug für 
ein Geſellſchaftskleid ſein. Es freut mich, daß 
Dir das kleine Geſchenk gefallen hat, meine theure 
Pam. Meint freundlichſten Grüße für Johanna 
und Elie, und ſage ihnen, daß ich mein Taſchen⸗ 
geld ſpare, um ihnen einige echte Pariſer Klei- 
der zu kaufen. Grüße und Küſſe für Mama 
und die Knaben von 

Deiner 
Theo.” 

Als dieſe liebevolle, ſchöne Theo dieſen ſchul⸗ 
mädchenhaften, unſchuldigen Brief ſchrieb, war 
ſie ſich ſelbſt nicht bewußt, daß es ein Bericht 
von unzähligen Triumphen hätte ſein können. 


Sie hätte ſich nicht im Traume einfallen laſſen, 
daß das Geſicht neben Lady Throckmorton die 
Zahl von deren Getreuen ſo plötzlich vermehrt 
hatte. Aber dies war dennoch der Fall und 
Lady Throckmorton war ſich deſſen um ſo beſſer 
bewußt. Es war ganz natürlich, daß Menſchen, 
die ſie in London vergeſſen hatten, ſich ihrer in 
Paris erinnerten, und noch natürlicher war es, 
daß ſolche, die ſich gar nichts aus ihr machten, 
doch von Bewunderung erfüllt waren für Theo 
in roſa Atlas. Und ſo war es. Es kam ein 
ſo plötzlicher Wechſel in des Mädchens Leben, 
daß: fie ſich erſt beſinnen mußte, um die Wirk- 
lichkeit deſſelben zu faſſen. 

Zwei Wochen nach ihrer Ankunft in Paris 
erwachte fie und fand ſich berühmt; fie, Theo⸗ 
dora North, für die bis jetzt Downport, Dürf- 
tigkeit und Butterbrodſtreichen eine ſolche Wirk⸗ 
lichkeit geweſen waren, daß ſie nicht ſo ſchnell 
verſchwinden konnten. Menſchen, von denen ſie 
vor ſechs Monaten geleſen hatte und deren Da⸗ 
ſein ihr faſt mythiſch erſchien, ſchmeichelten, ap⸗ 
plaudirten und folgten ihr. Sie ſprachen mit 
ihr und lobten ſie in hochtönenden Worten, wo⸗ 
bei ſie erröthete und erglühte und ihre lieblichen, 
halb verſtändnißvollen Augen ſenkte. Es be- 
glückte ſie, daß man ſie gern hatte; ſie war 
dankbar für Aufmerkſamkeiten, aber halb ver⸗ 
legen dabei; und erſt nach einiger Zeit verſtand 
fie die volle Bedeutung dieſer Huldigungen. In 
roſa Atlas mit Diamanten blendete ſie; aber in 
einfachem weißen Mouſſelin mit ſchwarzem Sam- 
metband um den tadellos ſchönen Hals war fie 
eine blühende junge Göttin, für die Alles 
ſchwärmte und die zur Heldin des Tages werden 
konnte, wenn ſie einige Jahre früher und zwar 
in Paris geboren war. 

Lady Throckmorton war wirklich ſtolz auf fie 
und gefiel ſich in einem Uebermaß von Auf- 
merkſamkeiten, die ſie bereut haben würde, wäre 
das Mädchen nicht jo liebevoll, dankbar und zu- 
thunlich geweſen. Wie zu erwarten, fand ſich 
in dieſer Umgebung der unvermeidliche Verehrer, 
den das Schicksal jedem hübſchen, gefeierten jun 
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Salem (Tornep): 
Herr Diviſionspfa ger Bee. um 10½ Uhr. 
n 
Herr Prediger Dr. Marchand (ii ecken 
Marchand Bredow 
Herr ae r Deicke um 10½ 5 
der Lahe eldche (Züuchoww): 
Herr Paſtor Deicke um 9 Uhr. 
Sonntag Abend 7 Uhr Verſammlung des ev. Traktat⸗ 
eins in der Aula des Marienſtifts⸗Gymnaſiums 
wozu auch Nichtmitglieder eingeladen werden. Den 
Vortrag hält Herr Paſtor Jaspis aus Buchholz. 
reg (Krautmarkt 2): 
imm am Dienſtag Abend 8 / Uhr. 
Stettir, den 29. Mai 1888. 


Bekanntmachung, 
betreffend das diesjährige Ober - Erjap- 


Geschäft 
Die Vorſtellung der Milttärpfli 


err P 


gen beim diesjäh⸗ 


rigen Ober-Erfi achat für die Stadt Stettin findet 
fol er 
Am 4. Junk d. J. 


a) Diejenigen Militärpflichtigen, welche wegen 
häuslicher Verhältniſſe reklamirt worden; 
b) 200 der als tauglich befundenen Militär⸗ 


tigen; 
2. Am * Jul d. 3 d. 
225 vr als . befundenen Militär⸗ 


pfli Kigen; 
3. Am 6. Juni d 
180 der zur Pe Reſerve vorgemuſterten Mili- 
tärpflichtigen; 
4. Am 7. Juni d. J. 
a) die als dauernd untauglich und 
b) die zum Landſturm J. Aufgebots in Vorſchlag 
gebrachten Militärpflichtigen; 
c) die Militärpflichtigen der ſeemänniſchen Be⸗ 
völkerung, ſoweit ſie durch Ausſtand von 
der Geſtellung nicht befreit ſind; 


d) die zur Dispoſition der Erſatzbehörden ent⸗ 
laſſenen Mannſchaften; 
e) die zur Zeit noch vorläufig beurlaubten Re⸗ 


kruten 

f) diejenigen Militärpflichtigen, welche den Ber 
rechtigungsſchein zum einjährigen Dienſt be⸗ 
ſitzen und von den Truppentheilen als nicht 
einſtellungsfähig zurück gewieſen ſind. 


[Der Civil⸗Vorſitzende der Erſatz-Kom⸗ 
miſſion der Stadt Stettin. 


Polizei⸗Präſident 
V. Müffting. 


— — — — — 

Ein Grundſtück in Freienwalde a. O., beſtehend aus 
zwei kleinen Häuſern nebſt Stallung, mit großem Obſt⸗ 
und Gemüſegarten, 2 Morgen groß, iſt veränderun 
halber ſofort oder ſpäter billig zu verkaufen. Adreſſen 
unter Y. G. durch die Expedition des reisblaftes 
in Seelenwalbe a. O., erbeten. 


Kopenhagen. 
Motel t hoenix, 


Hotel erſten Ranges, im Mittelpunkt der Stadt. 
Mittel alpreiſe. 
NBB.-Patroniſirt von Sr. Majeſtät dem Kaiſer 


von Rußland. 
©. E. — — K 


2 Bejiter. 


Kirchplatz A, 


1 Treppe, iſt eine herrſchaftl. Wohnung 


son 3 Stuben, Kabinet 
um 1. Juli zu vermiethen. 
Näheres Kirchplatz 3, 1 Treppe. 


und Zubehör 


FE 


gen Mädchen zuführt. In dieſem Falle war er 
durchaus nicht unangenehm. Er war berühmt, 
witzig und konnte ſich großer Erfolge rühmen. 
Es war keine geringere Perſönlichkeit als der 
Attachee, von dem ſie Pamela geſchrieben hatte, 
und er hieß Victer Maurien. Er war allen 
Anderen zuvorgekommen und hatte raſch Boden 
gewonnen, den er nicht geſonnen war, wieder 
aufzugeben. Bei Lady Throckmorton war er 
gleichfalls beliebt und hatte in Abweſenheit von 
Denis Ogelthorpe deſſen Stelle faſt ausgefüllt. 
Er war gewandt und treu in Ihro Gnaden 
Dienſt; er ſprach über Politik mit ihr, wenn ſie 
ernſt geſtimmt war, und erzählte ihr Neuigkeiten, 
wenn fie amüſirt fein wollte; er war unermüd⸗ 
lich und doch würdig dabei, was nicht immer 
vorkommt; er fand ſich wohl belohnt durch einen 
Platz an Theo's Seite in der Theater-Loge oder 
durch das Vorrecht, fie an den Wagen zu be- 
gleiten und einige Abſchiedsworte zu hören, in- 
dem er ihr „Gute Nacht“ wünſchte. Er war 
auch nicht wie die Anderen. Es war nicht allein 
ihre Schönheit, die ihn bezaubert hatte, obgleich 
er, wie alle Franzoſen, das Schöne leidenſchaft⸗ 
ich anbetete. Die —⸗ :.... T——————........ —— Ü v.... RA ee ihres Blicks hatte 


Stotterer! 


Mein Neffe Franz, der von Jugend an ſtotterte 
und vergeblich anderweit Heilver 18. machte, iſt in der 

eilanftalt des Herrn Paul Kusehla in Frank: 
urt a. Oder vor 9 Zeit vollſtändig geheilt 
worden. Möchte Herr Nuschla noch vielen Leiden⸗ 
den ein Helfer ſein. 


Arnsberg 


a iD ... —— — 


bei Lähn, Regierungsbez. Liegnitz, 


den 1. Juni 1888 
Gürlich, 
Scholteſeibeſitzer und Gemeindevorſteher. 

5 sees sss 
0 N 
Tr 5 
0 
2 Max Borchardvs$ 

2 Möbel⸗, Spiegel⸗ 
Du. Polſterwaaren⸗Magazin, 11 


16— 18, Beutlerſtr. 16— 18, 
rt eite und dritte Etage, 
Be due Fee de 
81 den einfachſten bis zu den eleganteſten 


rößter Auswahl zu nicht dageweſenen 
E büͤlgen Preiſen. g ar E 
Max Borchardt, ® 
0 16—18, Beutlerſtraße 16—18. E 
eee 


Schuss - Hieb- 
Stich -Waffen. 
Preislisten gratis. 
Hippolit Mehles, Wafenfabrik, 
Berlin Wi Friedrick rasse 160. 


Süss-Rahm-Tafelbutter, 


prima Qualität, reinſchmeckend 5 friſch (Poſt⸗Fäßchen 
circa 10 Pfund) für 7 , 20 „ franko gegen Nach⸗ 
nahme offerirt 
Gutsbeſitzer A. Stoellger 
in Karkeln (Oſtpr.) 


Halbwollene 
Hosenzeuge! 


Eine M.⸗Gladbacher mech. Weberel, die der hohen 
Speſen wegen nicht reiſen läßt, hat noch für ſofort und 
Mai⸗Juni⸗Lieferung einige hundert Stücke ¼ breite 


beste Zu Ir e Hosenzeuge 
nur neueſte Deſſins) ca. 10% billiger als jede 

nkurrenz abzugeben. Muſter ſtehen ſofort zur 
fügung. Die Adreſſe iſt in der Exped. d 
— 8, zu Ten 


d. Bl., Kirch⸗ 


N au 
machen und ſicher zu entfernen, erreicht man undedingt am 
deguemſten durch das weltbetannte Boxberger’s Hühneraugen - 
Pflaster. Röllchen à Mt. 0,50 zu haben: 

faſt in allen Apotheken. 


Engros! Export! 


Adol ph Ludolphi, 


Hamburg, 

!Lieferant königl. Höfe! 
Grossartige 1888er Neuheiten: 
„Rover“ Safety Bicycle 4850, 
„ripper“ Trieycle A305, 
Thochvollendete englische Fabrikate. 
Händlern hoh. Rabatt. Preisliste frko, 


Weinstock’s 
Militär- llalsbinden-Fahrik. 


Berlin O., Alexanderſtr. 26, 


u gast fertigen Halsbinden zu den aller⸗ 


lligſteu Preiſen, auch die dazu gehörigen 
Bara wie Roßßhaarſtoff zu Einlagen, 
fertige Einlagen, Haken, Kinnleder, Schnur, 
Schnallen, iemen, Schnalleufaſſungen, 
Laſting und Jutterſtoffe zu den niedrigiten 
Preiſen. Preisverzeichniſſe franko. 
aller 


Gummi- Artikel 42 


1 verſendet prompt (Preisliſte gratis u. frko.) 


Il. Theising jr., Dresden, 


ſein Herz bewegt. Ihr liebliches Weſen hatte 
ihn noch mehr wie alles Andere in ſeiner Nei- 
gung befeſtigt. In ihrem ganzen Weſen war 
keine Spur von Koketterie. Sie hörte ſeine 
poetiſchen Unterhaltungen mit Staunen, aber mit 
Vertrauen an — konnten ſich dieſelben auf fie 
beziehen? — und doch nahm fie ihn und alle 
Welt viel zu ernſt, um ihn irgend welcher Ueber⸗ 
treibung zu beſchuldigen. 


Unvergeßlich blieb Victor Maurien jener ſtille 
Abend, an dem er in das Hotel kam und Theo- 
dora North allein in dem Salon fand, wo ſie 
bei dem Licht des Kandelabers einen engliſchen 
Brief las. Er war an demſelben Tage von 
Downport angekommen, und es hatte fie etwas 
darin ſehr gerührt, denn als fie aufſtand, um 
ihn zu begrüßen, waren ihre ſchwärmeriſchen 
Augen feucht. 

Von dieſem Abend fingen ſie an, 
zu ſtehen. 

Halb unbewußt vertraute ſie ihm ihre Sehn⸗ 
ſucht nach der Heimath an, deren Schattenſeiten 
ſich durch die Abweſenheit abgeſchwächt hatten. 
Es war eigenthümlich, wie viel angenehmer ihr 


ſich näher 


Ä Deutſche 
Landwirthſchaftliche Ausſtellung 


Breslau 
1. bis 11. Juni 1888. 


340 Pferde, 1150 Ninder, 14150 Schafe, 40 Schweine, 

Geflügel, Bienen, Preisſehmieden, Zugprüfung von Oehſen, 

Probeſcheeren von Merinoſchafen, Prüfung von Düngerſtreu⸗ 

maſehinen und Jauchevertheilern, landwirthſchaftliche Erzeug⸗ 
niſſe und Hilfsmittel. 

55,000 Mark an Geld, zahlreiche Ehrenpreiſe. 


Deutſche Landwirlhſchaſts-Geſellſchaſt. 


Preiſe 


bei Frankfurt a. Main, 


Station der 
Main-Weser-Bahn. 


Eiſenbahn⸗ 
Station. 


Juderode 


Soolbad und klimatischer Kurort. 


Hotel und Pension Michaelis, 


8 erſteu Ranges, ſchönſte Lage, unmittelbar am Walde und an den Promenaden, gegenüber 
Ler Pest „ u auf das Komfortabelſte eingerichtet, hält ſich den geehrten Kurs 


der Poſt⸗ und T 


ten und n angele — en jo len. Gute Küche. 
gen U 1 er- und alle Arten med 
Hotel gehörenden und mit demſelben in Verbindung ſtehenden Badeanſtalt W Proſpekte gratis und 
Wohnungsanfragen für Privathäuſer erledige umgehend und gewiſſenhaft. 


Civile Preiſe. Sool-, Fichtennadel“, 


franko. 


An das Publikum. ma 


Wie kommt es, des Prof. 


und Pulver feit über 60 ga Aer, ten behauptet haben? Bei 
„. U FA ru 


— Des ale Weittel del Flechten 
eber- und Reroenleiben de. find, 


I fie jedem 
und 
Well fie von or —— N — 


richtlich beglau 


Ae — — 3 
Prof. Wundram’s Sohn in Bückeburg. 


und Privaten in ganz Deutſ 
Ventilation von Haus- u. 


in geliehenen „ 


unter Nachnahme ab Bahnſtation Fürstenberg 1. M. 


daillen und letztlich noch mit der großen goldenen 
eee ee, eee 
2 5 u. mberto I in 
NB. Die Flaſchen und Gewinde vaſſen zu jedem Bicrdrud-Apparat. hafteſten Briefe 115 1 en dankbaren x , lo» 
ammet und Seidemstoffe fa gtd au Se“ Jie u Wach nach 
jeder Art, grosse Auswahl von sehwarzen, weissen und farbigen allen Plätzen der Welt, I ee Ra Poſt⸗ 
Zeidenstoffen. „Spezialität: „Brautkleider“. Billigste Preise. Seiden- ng ne Ganze 5. „Nur direkt 
und Sammet-Manufaktur von H. M. Cats in Crefeld. Muster frank o. zu beziehen. 
2 A 


auheim. 


Naturwarme, 
Sool-Büder, elektrische Bäder, salinische Trinkquellen 
und alkalische Säuerlinge, Inhalations-Salon, ozon- 
haltige Gradirluft, Ziegenmolke. 
1. Mai bis 30. September, 


Huber's Universal-Windhui. 


x an D Bentilations-Apparate nach eigenen Patenten, Tauſende in 
. anwendung und durchaus bewährt sei behörden 


Latrinen⸗Ventilation zur ſicheren Beſeitigung der Latrinengaſe aus 
Hauslatrinen und freiliegenden Latrinengebäuden. — 
Beſeitigung des Hausrauches, ohne Erhöhung der Schorufteine. 
Die Ventilations⸗Anlagen können nach meinen Angaben von jedem 
Bautechniker leicht ausgeführt werden. 

Proſpekt mit großer Anzahl Zeugniſſe gratis und franko. 


Alexander Huber, Köln (Rhein), Flandriſche Str. 20. 
Spezial⸗Geſchäft für rationelle Ventilation und Beſeitigung des Hausrauches. 


ommerpreiſe für Briquettes. & & SQ 

eee a Be 100 Marke ae 
5 Braunſchweigiſche Kohlenbergwerke in Helmſtedt. nicht ht ‚Beet Bund 
“wo . 9 

Flüssige Kohlensäure 


zum Bierausschank, 
unter Garantie e chemiſch rein, 


pfleh 
in eigenen Flaſchen per 8 Ko.⸗Füllung zu A Sir 


jetzt Alles erſchlen, wenn fie an die Vergangen- Sie das willen! „Nicht wahr, Diplomaten be- 
heit zurückdachte. Downport war doch kein un- kümmern ſich nicht um mattblaue Seldenſtoffe?“ 
freundlicher Ort. Sie erinnerte ſich an Zeiten, Und fie lachte wieder mit einem fo friſchen fröß- 
zu denen die Sonne über die kleine, trübe lichen Lachen, daß er hätte niederfallen und fie 
Stadt und über den weit ausgedehnten Strand anbeten mögen nach ſeiner lebendigen franzö⸗ 
ſchien, und da war fie faſt hübſch geweſen. 1 er N sg unter- 
hielt Feihn m erungen von England und 
Ie 55 7 1 hrenmsin |! en E. ändern und die Naivetät ihres Weſens 
wünscht nicht, daß ich wieder für immer dahin hatte ei en unbeſchreiblichen Zauber für ihn. 
N ſoll; ſollte ich aber ee . ſo ee 85 = an 8 ee J 
— . * j 
nn 6 dr, 1 5 Jo⸗ fachen Sitten, indem ſie ihm unbewußt mehr aus Fl 
hanna und Elie etwas ſenden, um ihnen zu zei- (ihrem vergangenen Leben zeigte, als fie ahnte. 
5 6 Natürlich kam fie zuletzt auf Broomſtreet, auf 
gen, daß ich ſie nicht ganz vergeſſen habe. Ich Miß Ellſabeth und Briscil 9 N | 
möchte ihnen wohl einige hübſche Kleider ſchicken. nis Ogeltho riscilla und — Mr. De- 
Aae iſt blond a wünſchte ſich 1 55 2 er if 5 5 ſehr begabt,“ fügte le. . d 
* 7 
Ber 144 10 = hr Be An er hat ſehr viel geſchrieben. Früher hat er einen . 
. Band Gedichte veröffentliht. Och habe ein Erem- | 
| 


plar davon in meinem Koffer.“ 

Als es ihr zum Bewußtſein kam, wie komiſch 
ihre Unterhaltung war, ſchreckte ſie zuſammen, 
erröthete ein wenig und dabei war ihr hübſches 
Lachen ſehr ſüß anzuhören. 
„Ich vergeſſe“ — fuhr ſie fort, „wie können 


(JFortſetzung folgt.) 


Ueberraſcht iſt Jeder 


durch die Leiſtungen der modernen photo 
produktionsverfahren. photographiſchen Re 


Die ſchönſten Bilder 


der Dresdner Gallerie, des Berliner Muſeums, Gallerie 
moderner Meiſter in vorzüglichem Photo bi ebruck 
verkaufen wir in Kabinetformat (16/24 Ctm.) & 15 . 

5 von ca. 400 Nrn. religiöſer, Genre⸗, Venus⸗ 

ilder ꝛc 


6 Probebilder mit Katalog 


verſenden wir gegen Einſendung von 1 4 in Brief 
marken überallhin franko. 
Kunsthandlung H. Toussaint & Cie. 
in Berlin N. W., 
Unter den Linden 44. 


Diebe⸗ 


en — Korallen, kompletter a beftehend aus 
SR: aud (2reih. feſter Reif), 


Broche (neuefter 5 
ganteſter Facon) und Dur gen mit echten 
Alles in ſolideſter, beſter Ausführung, verſende Eben 
noch nie dageivejenen billigen Preis Au zu⸗ 
aan Yafleite Salstet F onen 
u paſſende Halsketten . nen 
ee 
i nur 0 elegenheitskauf und 
gelten die Preiſe nur, ſo lange das Teen a 


Gustav Lewi, Suite 
Valrepch lab 
2 Frankenburger 
& Ottenstein, 


Nürnberg. 


Leiſtungsfähigſte Fabrik von ee aller Yu 
Billigſte Bezugsquelle von Rohtheilen und Zubehö 


Dampfbetrieb, Vernicklungs⸗ u. Emailtr- 
Anſtalt. 
. Aüchuge Bertreter geſuchtt. 


Prima geräucherten Speck 
und Bauchstück 


— 8 Schweinen habe in größeren Poſten billig 


F. W. Lochel. 


berg i. Pr. 
Dic Tele nen ne 


Fette wohlſchmeckende 


Harzer Kümmelkäſe 


verſende ſtreng nur Prima⸗Qualität, * von 
10 Pfund / 3,30 franko om) agen 


kohlensäurereiche und gewöhnliche 


Sommersaison vom 
Abgabe von Bädern auch 


vor bezw. nach dieser Zeit. 
Erossh. Hess. Badedirektion Bad Nauheim. 


Jüger 


am 


5 d Hotel⸗Omnibus 
i 13. zu jedem Zuge. 


agb iat Weine. Aufmerkſame Bedienung. 
einiſcher Bäder werden in der zum 


F. Wee ee e ae 


4 


Wundram's gro Kräuter in Pillen 
L fie das befte und billigte 
icht, A 3 
Alter eine Beh: A ngepaßt werden fd 
licher 
ihr chen el! 
fe mac 
Auskunft aeltli durch 
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lenäeker, 
Stiege im Harz. | 
L u. Centralf.-Doppelflinten | 
1 25 5 ange von 150 %, Revolver 
Luftpiſtolen v. 5—6 % an, ſer 
Hüchſen 3845 At, Jagdgeräthe. Berſandt um⸗ 
gehend. Unter Garantie. f. Centr.⸗Hülſen 44 15 p. Mll. 4 


GREVE“'s ebe Neubrandenburg. 


’ lot 9 2 3 
land und dem Auslande. Kemmerich St Au Ausgiebigkeit. Das basis | 
abrikräumen aller Art. E Dunst. | 
Sämmtliche 14 


Gummi-Artikel 


die a eee von 
Ed. Schumacher 


(gegründet 1867), 
Berlin W., 6%, Frledrieh-str. 8%. 


durch 
8 in Europa hr — 5 ‘ 
ne alle Lines ve u, a am ee . Unie | 1 


ae en e deſſen Ur Or Herrn Apo⸗ 
Hartzema in Amſterdam vollſt 7 1 heftigem 


veralteten Rheumatismus mit St auen enen . | 
der Gelenke befreit hat. Dieſes Medikament N | 
ul — 1 einzige sr aller 
ormen bon nd Mheumati 
rper des Beiberben und ift 55 V. ehralae | 
welches, ſelbſt in ganz veralteten Fällen, vollſtänd 1 
Heilung ſchenken kann. m. wurde mit eg | 


